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Prüfung in Ex-Anlagen

? Über Veränderungen im Explosions-
schutz durch die Betriebssicherheits-

verordnung (BetrSichV) war schon viel zu
lesen. Zur Prüfung elektrischer Anlagen in
Ex-Bereichen habe ich noch folgende Fragen:
1.Gibt es neue Regelungen für Anlagen mit

Betriebsmitteln in bestimmten Zünd-
schutzarten, z. B. Erhöhte Sicherheit „e“,
Druckfeste Kapselung „d“ oder Eigen-
sicherheit „i“?

2. Ist für Stromkreise, die solche Betriebsmit-
tel enthalten, eine Messung des Isola-
tionswiderstands bzw. der Schleifenimpe-
danz zwingend vorgeschrieben?

3.Müssen in eigensicheren Stromkreisen
weiterhin die Kapazitäten und Induktivitä-
ten nachgewiesen werden?

4. Ist es bei Motoren der Zündschutzart „e“
unbedingt erforderlich, die Schutzauslö-
sung innerhalb der Erwärmungszeit „tE“ im
2-Phasen-Lauf nachzuweisen?

! Die BetrSichV allein vermittelt lediglich
Rechtsgrundsätze. Eine bald erscheinen-

de „Technische Regel für Betriebssicherheit“
(TRBS) über Ex-Prüfungen an überwachungs-
bedürftigen Anlagen geht zwar auf die Durch-
führung ein, jedoch nicht auf die konkrete Prüf-
praxis. Dazu verweist die Verordnung lapidar
auf den „Stand der Technik“ und meint damit
nicht zuletzt das gültige Normenwerk. Nach
Wortlaut der Fragen geht es hier um Normen
zur Installation und zur Prüfung von Anlagen
und nicht von Betriebsmitteln. 

Auf Frage 1 ist – bezogen auf die BetrSichV
als Rechtsverordnung – mit Nein zu antwor-
ten. In der technischen Normung hingegen
liegen für Ex-Anlagen seit Verkündung der Betr-
SichV im September 2002 einige Neuaus-
gaben vor, so für das Errichten [1][2] und für
das Prüfen [3][4]. Gravierende Änderungen
gegenüber den bisherigen Festlegungen gibt
es jedoch auch hier nicht. 

Auf Frage 2 heißt die Antwort Ja. Aus den
Prüfnormen [3][4] (Abschnitte 4.12) geht
hervor, dass die Fehlerschleifenimpe-
danz (TN-System) oder der Erdungs-
widerstand (IT-System) messtechnisch
zu prüfen sind. Ebenso muss der Iso-
lationswiderstand sowohl von Be-
triebsmitteln als auch von Kabeln und
Leitungen in jedem Fall nachgewie-
sen werden. Das gilt zunächst für die
Erstprüfung. Ob die Messungen spä-
ter bei unveränderten ortsfesten An-
lagen öfter als im rechtlich geregelten
3-Jahres-Abstand wiederholt werden

müssen, entscheidet der Betreiber anhand
der konkreten Sachverhalte (Driften, elektri-
sche Veränderungen, Schäden usw.). 

Auf Frage 3 ist mit Ja zu antworten. Die Wer-
te sind nachzuweisen. Bei der Wiederholungs-
prüfung nachmessen muss man sie aber nur
dann, wenn ein unmittelbarer Anlass besteht,
z. B. bei anlagetechnischen Schäden. 
Es sei daran erinnert, dass das Wirkprinzip der
Zündschutzart Eigensicherheit „i“ darauf be-
ruht, die Energie im Stromkreis unterhalb
zündgefährlicher Werte zu halten, auch bei
äußeren Einwirkungen. 
Der Explosionsschutz hängt also nicht zuletzt
davon ab, dass die wirksamen Kapazitäts-
und/oder Induktivitätswerte (E= 0,5·C·U2 oder
E = 0,5·L·I2) und das L/R-Verhältnis begrenzt
bleiben.
In den genormten Prüfplänen [3] [4] ist dazu
nichts enthalten. Man darf aber von solchen
umfassend angelegten Normen auch nicht er-
warten, dass sie die Vielfalt eigensicherer
Stromkreise und Systeme reflektieren. Beson-
derheiten – auch für das Prüfen – müssen in
der jeweiligen Dokumentation oder Systembe-
schreibung angegeben werden.
Bei einfachen Situationen – d. h., wenn es
sich um einen überschaubar gestalteten
Stromkreis handelt – genügt schon ein Daten-
vergleich, um zu erkennen und zu belegen,
dass die festgestellten Ist-Werte im zulässi-
gen Bereich liegen. Für eine Zusammenschal-
tung zu einem mehrfach gespeisten eigen-
sicheren System trifft das nicht mehr zu. 
Die benötigten Daten gehen aus der zugehöri-
gen Dokumentation oder dem Typenschild her-
vor. Spezifische Werte Für Kabel oder Leitun-
gen geben die Hersteller an.

Auf Frage 4 lautet die Antwort Ja. Die Norm
[3] schreibt unter 5.2.1 eine wiederkehrende 
Prüfung des Überlastungsschutzes von Moto-
ren der Zündschutzart Erhöhte Sicherheit „e“
vor, wobei die Auslösezeit nicht länger sein
darf als die Erwärmungszeit „tE“. Ob das bei
blockiertem Läufer oder nach Trennung eines
Außenleiters während des Laufes geschehen
soll, lässt die Norm offen. Die erstgenannte

Möglichkeit verbietet sich bei höheren kW-Zah-
len, aber auch der praxisübliche so genannte
Zweiphasenlauf kann Probleme mit sich brin-
gen. Wie jeweils vorzugehen ist, muss von Fall
zu Fall festgelegt werden.
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Prüfen einer Anlage
mit TT-System

? Beim Prüfen einer elektrischen Anlage
mit dem TT-System nach DIN VDE

0100-610 ergaben sich folgende Fragen:
• Muss das Messen der Berührungsspan-

nung UB an allen Steckdosen, Leuchten-
auslässen, Herdanschluss usw. erfolgen?

• Muss an allen Stromkreisen hinter dem 
FI-Schutzschalter, z. B. Steckdosen-Küche,
Steckdosen-Bad, Flurbeleuchtung usw.,
das Auslösen mit ansteigendem Fehler-
strom erfolgen oder reicht es aus, den FI-
Schutzschalter von einer Anschlussstelle
eines der Stromkreise einmal auszulösen
und den sich dann ergebenden Messwert
im Protokoll zu dokumentieren?

! Die höchste möglicherweise ständig anste-
hende Berührungsspannung wird im We-

sentlichen bestimmt durch den Auslösediffe-
renzstrom des betreffenden FI-Schutzschalters
sowie durch den Widerstand des Schutzerders
der Anlage (UB = IΔa x RA). Sie ist somit ein
Kennwert der betreffenden Anlage. Die Wider-
stände der zu den Anschlussstellen führenden
Leitungen sind im Vergleich mit dem Erdungs-
widerstand überaus gering (1/100). Es las-

sen sich praktisch keine ernstzunehmen-
den Unterschiede feststellen, wenn eine
Messung an mehreren Stellen der Anla-
ge vorgenommen wird. Außerdem wer-
den die Anlagenerder in der Regel so
ausgelegt, dass die zulässige Berüh-
rungsspannung (UL) weit unterschrit-
ten wird und die vielleicht doch vor-
handenen geringen Differenzen zwi-
schen den sich an den verschiedenen
Messstellen ergebenden Berührungs-

spannungen bedeutungslos sind. 
Für das Auslösen des FI-Schutzschal-

Fragen an

Liebe Abonnenten!
Wenn Sie mit technischen Problemen kämpfen,

Meinungsverschiedenheiten klären wollen oder Informationen 
brauchen, dann suchen Sie unter www.elektropraktiker.de

(Fachinfo/Archiv).
Finden Sie dort keine Antwort, richten Sie Ihre Fragen an:

ep-Leserservice 10400 Berlin oder
Fax: (030) 42 151-251 oder

e-mail: elster@elektropraktiker.de
Wir beraten Sie umgehend. Ist die Lösung von allgemeinem 

Interesse, veröffentlichen wir Frage und Antwort in dieser Rubrik.
Beachten Sie bitte: 

Die Antwort gibt die persönliche Interpretation 
einer erfahrenen Elektrofachkraft wieder. 

Für die Umsetzung sind Sie verantwortlich.
Ihre ep-Redaktion
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